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Jegt der Sommer Deiner Zeit und die Frucht

der muntern Jahre,
Eh dek graue Winter kommt, ſchon auf einer

Todten-Bahre?
Soll der Mittag Deiner Jahre ſchon des

Lebens Abend ſeyn?

Hullt ſich meine HoffnungsSonne ſchon in Trauer-Wol

tcen ein?
godlich ſtrenge TodesPoſt! ach Verhangniß! ſoll ich horen,
Den du liebſt, der iſt dahin, komme noch ſein Grab zu echren,

Komm und gicb Jhm das Geleite bis zu Seiner Ruheſtatt,
Wonman Jhnmit tauſend Thranen kurtzlich eingeſencket hat.
Blut und Regung ſtirbt in mir, und bey dieſem harten Streiche

Werdich ſelber faſt entſeelt, werd ich ſelber wie zur Leiche:
Zunge, Mund und Lippen ſtocken, und der herbe ZahrenFluß
Macht, daß ich in meinen Klagen ſtammlen und verſtummen

muß.
Rede doch gequalter Sinn! ſage doch beklemmtes Hertze!
Kanſt du bey ſo groſſer Noth, bey ſo unermeßnem Schmertze,

Beny des Schickſals harter Ruthe, bey ſo uberhaufftek Pein

Bey dem Abſchied Deines Pathens, wohl noch bey dir ſelber
ſeyn?



Herber Schmertz! ſo klag ich zwar; aber, denck ich fortzu—
fahren

Heißt die Groſſe meiner Angſt mich ſo gleich die Worte ſparen,

Weill ſie unausſprechlich ſcheinet; ſchreib ich, ach! ſo hort
das Ohr

e—Lauter Aechzen, Gram und Thranen, ja ein gantzes Seuf—

zer-Chor.
Ja gewiß es mochte mir das geruhrte Hertze bluten:

In

Walle trubes Augen-Meer, und ergieſſet euch ihr Fluthen,

Zeiget dem erblaßtem Freunde durch gerechten Zahren Fluß,
WieSeinunverhofftes Sterben mein Gemuthe krancken muß.

Bleibe doch, und fliehe nicht; was entziehſt Du Dich der Erden,

Weil an Treue wenige Deines gleichen funden werden,
Solllich Dich, hier ſtirbt die Sylbe, ſoll ich Dich denn nicht

mehr ſehn,

Laßt mich Dein zu fruhes Scheiden gantz entgeiſtert vor

Dir ſtehn?2Thranen, achter Treue Zoll, ſoll der Kummer-Bach vergieſſen,

Denn die wahre Traurigkeit muß aus wahrer Liebe ſlieſſen:
Jae die Liebe zieht mein Hertze auch im Tode noch an Dich,

Denn Deingantzes ThunimLeben hielt nur Tugenden inſich.

Konte nicht Dein kluger Geiſt unſers Wilhelms Gram ver—
ſuſſen?

O wie ſchmertzlich fallt es ihn Deinen treuen Rath zumiſſen!

Ehe noch Aurorens Schimmer durch geſchwartzte Wolcken
brach,

Dachte ſchon Dein emſig Sorgen Deines Konigs Nutzen

Deine Burger wollen ſich faſt mit Dir zur Ruhe legen,
Weil ſie Wayſen worden ſind; ſiehſt Du nicht den Thranen

KRegen?Stille doch derſelben Klagen, heinme doch die wilde Fluth,

Der als ausgerißnem Strohme kein Verdammen Einhalt

thut.



Dencke, wie ſie Dich geliebt, Dich als Oberhaupt verehret:

Aber ach! wie unverhofft hat DeinFall dieLuſt verſtohret.
Schließt der Rath von hohern Schluſen Dich inſchwartze

Grentzen ein
Sollen Deiner Burger Augen heiſſe Thranen-Pfannen

ſeyn?
2

O was ſchmertzlicher Verluſt! was vor ungemeine Gaben,
Muſſen nun bey Deinem Reſt gleichfalls ihre Ruhe haben!

Dooch die Tugend, die Dich kronet, weiß von keinem Grabe

nichtDenn derſelben hat Dein Wiſen ſchon rin Denckmahl auf

gericht.
Dieſes glaube ſicherlich, allrr Kummer, alles Qualen
Die geſchwollne Thranen See und der bange Schmertz der

StrelenJſt ein Abriß meiner Liebe, und der uberhaufften Pein.

Denn mit Deinen ſtarren Gliedern ſcharrt man mein Ver

gnugen ein.
Nun ſo ruh erblaßter Schutz, in dem kuhlen Schooßder Erden,

Denn dieſelbe wird durch mich Deinem Sarge leichter werden.
UuUnterdeſſen hat die Liebe Dir die Uberſchrifft gemacht:

Halle hier ruht deine Stütze. Groſſer Gerold,

gutte Racht.
1
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